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schluß. Dıie Kommissıon Medienfra-mehr Teilzeitarbeitsplätze sprach sıch den Beı der gesetzliıchen Regelung

hingegen dıe CDU-Abgeordnete Ros- des Mutterschaftsurlaubs oder beim gCn beim PD-Bundesvorstand Lrat
zu1tha Verhülsdonk aus; die Bundesre- arbeıitsrechtlichen G-Anpassungsge- mıt einem „Aktionsprogramm der
v]erung habe bıslang nıchts e  N, Seiz haben weder der Zwischenbericht SPD den Technologien 1m
arbeitslosen Frauen Teilzeitarbeit - noch die laufende Arbeıt dieser En- Medienbereich“ die Offentlichkeit.
Aübjeten. Be1 der schwierigen Arbeits- quete-Kommissıon iıne Rolle SC- Der bedeutungsträchtigste Anstoß
marktlage edeute dies für viele spielt. Das Selbstbewußtsein der schliefßlich kam aus Baden-Württem-
Frauen, da{fß S1€e unfreiwillıg den Frauen 1St un: das 1St sıcher eın p — berg, sıch Landesregierung,
häuslichen erd un In dıe SORCc- sıtıver Nebenetftekt der oft mıt über- CDU-Landtagstraktion un Landes-
annte stille Reserve als Pufter für die spıtzten Argumenten geführten Dis- vorstand der CD  E autf ‚medıienpolıt1-
Wirtschaft und den Arbeitsmarkt kussıon der vVEITSANSCNCNH Jahre sche Leitsätze“ einıgten, die bundes-
treten hätten. iıne Arbeitszeitverkür- NO gewachsen, ebenso dıe Bereıit- weıt Beachtung fanden.
ZUNg auf sechs Stunden sSe1 nachteılıg, schaft eigenständıgem Engage- Dıie technische Basıs der Fortentwick-

lung des Intormations- un Medien-weıl dies ıne „ZwangsJjacke der (3anz- mMent Miıt der Festschreibung VO

tagsarbeıt un der Vollberufstätigkeit“ Rechten ISt nNnu  — ein Schritt geLanN, und sektors 1ST die Verkabelung der Bun-
edeute. W as die gesellschaftlichen Spielregeln desrepublık. S1ıe wırd VO der Bundes-
Was die Umsetzung der Ergebnisse betrifft, wırd noch viel Geduld un POST selit Jahren betrieben. Verlegt
dieser Enquete-Kommuissıon in den Hartnäckıigkeıt aufzubringen se1n, wurden bisher Kupferkabel, die
polıtıschen un sozıalen Prozeifß be- VOT allem wırd iNna  — sıch darauf e1IN- ohl 1m Bereich der Indıyıdualkom-
trifft, dürfte Skepsıs geboten se1ln. stellen müssen, eher in Jahrzehnten munıkatıon WI1e€e der Massenkommuni-

katıon erheblich mehr IntormationVıele Empfehlungen richten sıch be1i- als 1n Legıislaturperioden denken.
spielsweıse Adressaten außerhalb Solange eın bayerischer Landtagsab- „transportlieren” können als dıe her-

kömmlichen Techniken. Dıie nEUESIEdes Bundestages Länder, Kommu- geordneter über Frauen diesem
NECN, Medien, Arbeıtgeber und dürt- Ort noch Da „Eınzeln sınd Entwicklung der Kabeltechnik ten-

s$1€e W1€ Blumen, aber vielen Un- diert allerdings bereıts über das Jet-ten schon eshalb allenfalls als e-
meınte Ratschläge verstanden WOCI- kraut'.;, bleibt noch viel £iu  3 zıge Stadıum weıt hınaus: die Glasfa-

serkabel bei deren Entwicklung
deutsche Fiırmen eınen führenden
Platz einnehmen werden bereıts in
Versuchsstrecken erprobt un ürftenNeue Medien kontroverse Standpunkte ab Mıtte der achtziger Jahre die Szeneder Parteien beherrschen. Ihre Kapazıtät 1St noch
eiınmal entscheidend größer als dıe

Dıie Technologien 1im Medien- der Okonomaie, das Austrocknen pCr- der breitbandıgen Kupferkabel. Sıe
ereich wurden 1n der Bundesrepublık sonaler Zugunsten technıscher Kom- reicht problemlos für eın dichtes Netz
neben der Kernenergı1e ın etzter eıt munıkatıon un die Ablösung des Ööf- der Individualkommunikatıiıon (Tele-
immer stärker Z Kristalliısations- fentlich-rechtlichen Rundfunksystems fon, Telex, Fernkopıieren, Bildschirm-
punkt der Auseinandersetzungen durch eınen unkontrollierten Wıld- LEXL, Biıldtelefon, Abrufdienste ete:)

den wissenschaftlich-technischen wuchs VO eın kommerzıiell betrie- un:! für iıne große Zahl VO  — Funk-
Fortschritt. Ahnlich WI1€ beim Streıt benen Programmen. Der Streıit un Fernsehprogrammen AaUus.

die Kommunikationstechniken Während der Bundeskanzler 1m VeTr-dıe Kernenergıe 1St selit längerem
auch in öftentlichen Debatten drohte ZU Exempel für die Untähig- Jahr die‘ von der Bundes-
die Kommunikationstechniken eıt ZUrC Kommunikatıon geraten. POSLT bereıts betriebene Verkabelung
iıne Tendenz ZUT Emotionalısıerung Politische Erklärungen und Entschei- StOppPte, beschlofß Jetzt das Bundeska-

dungen der etzten Wochen eröffnen binett, da{fß dıe OsSst „aufgrund eıneserkennbar, dıe iıne vernüniftige Argu-
mentatıon zwıischen den Meınungsla- dıe Aussıicht, dafß INa  a zumındest langfristigen Investitions- un Fınan-
SCIN zunehmend erschwert hat Sehen ter den politisch Verantwortlichen zıerungsplans den zügıgen Ausbau e1-
die einen ın den technıschen eıner sachbezogenen Auseıilnanderset- nNnes$s integrierten Breitbandglasfaser-
Entwicklungen lebensnotwendige In- ZUNS zurücktindet. JE  Z war wurde dabei ernmeldenetzes“ vornehmen wird.
vest1t10ns- und Innovationschancen sehr deutlich, dafß die Standpunkte der Der Beschlufß legt das Schwergewicht
tür die Wırtschaft, eınen entscheıden- politischen Parteı:en ın dieser rage nach auf die Indıvidualkommuniıkatıon,
den Durchbruch besserer Intorma- weıl die SPD anders als der Koalı-701€ VDOr ontrovers UuN ın einıgen entL-
t10n un Kommunikatıon für jeden scheidenden Punkten noch keineswegs tiıonspartner FDP Strukturverände-
einzelnen Bürger und die Ermöglı- allgemein konsensfahig sınd. Zugleıich ruNnscnh be1 Funk un Fernsehen Vel-

chung VO  = mehr Freiheıit 1m und- wurde aber das Bemühen Versach- hındern ll och bedeutsamer als
tunk- un Fernsehbereich, prognO- lichung der Kontroversen erkennbar. diese Einschränkung 1St das prinzıpielle
stizıeren die anderen eıne abermalıge Dıie Bundesregierung verabschiedete regıierungsamtlıche Placet für die NEUC

eınen einschlägigen Kabıiınettsbe- Kabeltechnologıe als solcheKapitulation politischer Vernunft VOT
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Charakteristisch für die medienpoliti- dem einzelnen Bürger eın qualıitatives die Technologieskepsıs SCnHh un
sche Grundsatzerklärung der SPD ISt, un quantıtatıves Idealmaf Me- Verteidigung iıhrer Machtposıtion 1m

dıiıenkonsum „verordnen“ Ebenso- öffentlich-rechtlichen System meınen.dafß s1e nach unstreitigen Bekenntnis-
SCI1 (zum „Prinzıp Verantwortung” wenı1g ann Aufgabe der Politik Dıie beiden entscheiıdenden Aussagen

se1n, gewıiıssermaßen VO Staats SCH der CDU-Leıtsätze 1m Blıck aut diebeı der Technologiepolitik, Zzu polı-
tischen Gestaltungsauftrag) und frag- NEUC Techniken „einzuführen”, für Massenkommunikatıon sind: da{fß
würdıgen polemischen Pflichtübun- die eın zwıngendes Bedürfnis be- nach Artıikel des Grundgesetzes für
SCH („Sozialdemokraten haben dieser steht. Dagegen 1St 6$ unzweıtelhaftt den Gesetzgeber keıne Möglıichkeit
Diskussion 1n der Vergangenheıit Aufgabe des Staates, durch das Recht besteht, weıtere Programme Ver-

technıschen einensentliche Anstöße gegeben, während Entwicklungen hindern, sobald die Techniken
andere Parteıen durch vorgeschobene Rahmen also nottalls auch Gren- iıne tendenzıell unbeschränkte Zahl
un irreführende Parolen diesem Dıa- zen seizen. VO Programmen zulassen; un: dafß
log auszuweıchen un damıt Bür- Es 1St dıe Stärke der medienpolıtıi- andererseıts eın Anla{fß besteht,

schen Leıutsatze der baden-württember- „Steuergelder fl.lI' zusätzliche allge-SCI vorbeı Entscheidungen durchzu-
seizen versuchen ”) unmıttelbar mıt gischen DU, da{fß S1e n  u dieser meıne Programmveranstaltungen e1IN-
der Absage die Korrektur bzw Er- Stelle In der Präambel heißt zusetzen“. Weder Subventionen noch
anzung der öffentlich-rechtlichen es „Das Recht jedes Menschen, seıne pauschale Verbote sınd nach den eıt-
Rundfunkordnung einsetzt. Die SPD Meınung freı außern un: Intorma- satzen der CD  S der richtige Weg ZUr

„wendet sıch strikt ıne Kom- tiıonen frei empfangen, 1St eın Bewältigung der Techniken,
merzlalısıerung VO  — Hörtunk un: Grundrecht unserer Verfassung. Da- sondern die Schaffung eınes Landes-

weıl die her müssen die Kommunika-Fernsehen“, Programme mediengesetzes, das der veränderten
dann auf den Zuschauer in erster | tionstechniıken dem Menschen dienst- Lage ANSECEMECSSCH I1St. uch tinanzıell
n1ıe als Käuter un Konsumenten 4U S - bar gemacht werden. Unsere polıtıi- aufwendıge Modellversuche werden
gerichtet selen, wodurch „eıne Spirale sche Aufgabe 1STt CS, durch ordnungs- ıIn den Leıtsätzen abgelehnt.
der Programmverflachung” herbeige- politische Entscheidungen un durch Dıiese behutsame Posıtion den
tührt würde. Dıie SPD 111 lediglich gestalterische Maßnahmen rechtzeıtig Medien gegenüber 1St das Ergebnis e1-

dem öftentlich-rechtlichen dıe Voraussetzungen für dıe posıtıve ner langen un: dem Vernehmen nach
nıchtach privatwirtschaftliıche Pro- Nutzung der Technıiken komplikationsireien orge-

grammzulieferung W1€e bisher schon schaffen. iıne mißbräuchliche An- schichte. Sie konnte erreicht werden,
praktiziert gestatten. Dıieses Behar- wendung mu verhindert werden. Im weıl der Sachverstand eiıner mıt Spe-
IenNn autf dem öffentlich-rechtlichen Vordergrund steht der Schutz der zialısten A4US dem anzcn Bundesge-

biet besetzten „ExpertenkommissıionMonopol begründet die SPD mıt e1l- Bürger VOT Manıipulation un der
GT generellen „Skepsıs gegenüber el- Schutz VO Jugend un: Famlıulıe. Er- NEUEC Medien“ In die politische Dıis-

zıehung un: Bıldung müssen dem kussıon einbezogen wurde un weılHGT Vermehrung des Fernsehpro-
grammangebots” Dem entspricht die Menschen helfen, mıiıt den Möglıch- der produktive Kontftlikt zwischen
Ablehnung auch eınes VO Ausland keıten der bestehenden un: der künf- dem mehr „technokratisch” Orlentlier-
her sendenden Satelliten-Fernsehens: tigen Informationssysteme selbstver- ten Landesvorsitzenden, dem Mını-
„BES wiıderspricht dem (Geılst antwortlich und kritisch umzugehen.“ sterpräsıdenten Lothar Späth, und sel-

Mıiıt Recht erklärt die CD  E Baden-Nachbarschaft, WECNN eın Land sıch 191 1ın erster Linıe den Prinzıpijen
dazu aufschwingt, eın anderes Land VWürttemberg, da{fß der Schwerpunkt der christlichen Soziallehre Orlentlier-

der Techniken der Bereıich dermıt kommerziellen Fernsehprogram- ten „grundsatzfiesten” Stellvertreter,
INnen überstrahlen.“ Dıie rage nach Individualkommunikatıon ISt, Wa 1m dem Landtagsfraktionsvorsitzenden

öffentlichen Streıit dıe Me- TWn Teufel, eın sorgtältiges Aus-der Rechtsgrundlage für ENTISPrCE-
chende Restriktionen wıird treilıch dıen oft übersehen wiırd. Wahr- tarıeren der Gewichte ermöglıcht hat
VO SPD-Papıer nıcht plausıbel be- scheinlıch sınd auch hiıer die eigentlı- Mıiıt der FDP wAare auf dieser Basıs
antwortet chen Aufgaben des verantwortlichen ohl schon jetzt ine Eınıgung mMÖßg-
Gerade rechts- un ordnungspolıtıi- Umgangs mıt den Technolo- ıch Die SPD dagegen wırd
sche Fragen sınd aber der re- gıen eısten, wenn die Horror-Vı- scheint VOTrerst hre Strategıe der
'um der Mediendebatte, SOWeIlt sS1€e polı- S10N eıner Gesellschatt, ın der VO Sıcherung des Monopols der beste-
tisch tühren ISt Es kann nıcht Auf- Einkauten über Bank- un Behörden- henden Funkanstalten beıbehalten. In
gyabe der Politik se1ın, bereıts weltweıt geschäfte bıs ZU persönliıchen (Ge- den Diıenst dieser Strategıe stellt S$1e

bısher ıhre ZESAMLE Argumentatıon.vollzogene technische Entwicklungen spräch dıe Kommunikatıon 1U  S noch
„verbiıeten“ (was auch dıe SPD über technische pparate VO Wohn- Da SPD und FDP 1m Bundestag

nıcht ll s$1e ekennt sıch 1in ihrer Er- zımmersessel 4aUuS$ stattfındet, nıcht Jjetzt die Eınsetzung eıner Enquete-
Intormatıions-klärung eindeutig ZUr Nutzung der Wirklichkeit werden soll Im Ver- Kommıissıon Neue

Möglichkeiten für die Indıvı- gleich dazu eher zweıtrangıg sınd dıe un Kommunikationstechniıken“ be-
dualkommunikation), und kann Getahren VO  —; mehr Fernsehprogram- antragt haben, 1St versteht sich

MCN, WwW1€ S1E dıejenıgen beschwören, koalitionspolitisch motiviert. Wıirklichnıcht die Aufgabe der Politik se1ın,
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NEUE Erkenntnisse wiırd diese Kom- zialısıerte das ZDF ebt bekanntlich duld sınd VO seıten der ıIn sozıalen
mıssıon kaum bringen. Vielleicht wırd rund 40% VO  ; VWerbung) öffent- Gruppen organısıerten Gesellschaftt
S1e aber der SPD der zumındest ıh- liıch-rechtliche Rundfunksystem als WIeEe VO seıten der Regierung N-
Her Bundestagsfraktion ZUr Einsicht Reaktion auf iıne gesellschaftspoli- dıg Polen dürfe weder eın Land der
verhelfen können, da{fß Grabenkämpfe tische Herausforderung allererster Unordnung noch eın Land polıtiıscher

das 1m übrıgen längst kommer- Ordnung nıcht ausreıichen. Gefangener werden.
Eınen eiıgenen Passus wıdmete das
Kommuni1ique den Anlıegen der Bayu-

Dıie Bischöfe bekräftigten das
Recht der Bauern, sıch ın Gewerk-Kırche In Polen vorsichtige Vermittlung
schaften zusammenzuschließen. Au-

Sowohl dıe Absage des Generalstreıks notwendıgen Gang der Ereignisse tONOME Gewerkschaften der eigen-
Deutlichkeit nıchts wünschen üb-als Folge des zwiıischen Regierung un: ständıgen Bauern würden die MN-

unabhängiger Gewerkschaft „Solıda- riıglassen. wärtigen Spannungen entschärten,
rıtät“ 30 März vereinbarten Ab- das Vertrauen In dıe Behörden Star-Seılt den Streiks 1m etzten August und
kommens WI1€e auch das Ende der den damıt angestoßenen politıschen ken un ZUuUr landwirtschaftlichen Ent-
Manöver VO T'ruppen des War- un gesellschaftlıchen Entwicklungen wıcklung beıtragen. Kardınal VSZYN-
schauer Pakts und einıge Außerungen gılt das besondere Augenmerk der Y hatte schon be1 eiıner Audienz für
auf den Parteiıtagen der etzten Wo- Rolle der polnischen Kirche un: ihres dıe Leıter der inzwischen offiziell
chen haben dazu beigetragen, dıe Episkopats 1m risıko- un SPaNnnNunNgS- zugelassenen Bauerngewerkschaft
Lage 1n un Polen wıeder EeLWwWAaSs reichen Erneuerungsprozefßs. Von An- Februar das Recht der Bauern auf

ENISPANNEN. tang ließen die offiziellen kirchli- eınen eıgenen gewerkschattliıchen Zu-
Dre: Hauptprobleme bleiben auf der chen AÄußerungen zweiıerleı erkennen: sammenschluß bekräftigt. Ahnlich AU-
Tagesordnung: Einmal mu{ß eın Aus- Anerkennung un: Sympathıe tür die Rerte sıch der polnısche Prımas noch-
WCE 4aUuSsS der wirtschaftlichen Miısere NECUE Gewerkschaftsbewegung eıner- mals ın eıner Ansprache den Vor-
gefunden werden. Zum zweıten bleibt sel1ts, Eıntreten für Mäfßigung, natl1o- stand des Gründungskomiıtees der
nach WwW1e VOT traglıch, ob eın Modus abhängigen Gewerkschaft der indıviı-nales Verantwortungsbewulßtsein und
vivendı zwıischen der Parteı und der behutsamen Dıalog zwischen Ge- duellen Landwirte Aprnıil: Wenn
unabhängigen Gewerkschaft herge- werkschaft, Staat un Parteı ander- der Staat den Arbeıitern das Recht auf

Gewerk-stellt werden kann, der für beıde Se1- seIts (Vgl. Januar 1981 31.) Gründung unabhängiıiger
ten annehmbar 1St Das hängt WIe- Daran hat sıch auch In den C= schaften zugestehe, sel e 98088 iıne lo-
derum VO  — der weıteren Entwicklung 16  — Wochen nıchts geändert. och gische Folgerung, da auch den
sowohl innerhalb der PVAP W1e 1N- VOT der plötzlichen Zuspitzung der indivıduellen Landwirten einräume.
nerhalb der „Solıdarıtät" ab Weder dıe Lage durch den 7Zwischenfall VO  S Die 1im Kommun1que der Vollver-
Auseinandersetzungen In der Parteıi- Bromberg fand und März sammlung dargelegte Posıtion be-
spıtze über den zukünftigen Kurs i1ıne Vollversammlung des polnıschen stiımmte auch die Bırchlichen Vermuitt-
gesichts der selıt dem etzten August Episkopats a  ‘9 deren Abschlufßkom- [ungsbemühungen während der krıti-
eingetretenen Veränderungen sınd mMUun1qu& (Vgl Aprıl 1981, schen Tage nach dem Polizejeinsatz
ausgestanden, noch hat die Parte1 die Z5)) die offizielle kirchliche OS1- In Bromberg. Am 22. März verlas
Probleme verdaut, dıe sıch einerseıts tıon austührlich darlegte: Die Bı- Kardınal Wyszynskı während eiınes
A4US den Demokratisierungsforderun- schöfte appellierten „alle Nsere VO Rundfunk ausgestrahlten (30t-
SCH ıhrer Basıs un .‚ anderseıts aus Landsleute, ohne Rücksicht auf hre tesdienstes iıne Erklärung, In der
der Unbeweglıichkeit 1m Funktionärs- re1igiöse“ri‚ ıdeologıischen un polıtı- die Staatsführung ermahnte, S1e solle
kader VOT allem auf lokaler un: reg10- sıch immer bewulst se1n, daß S1e 1imschen Überzeugungen 1m Hınblick
naler Ebene ergeben. uch 1ın der auf den Frieden“ klug handeln un Dıiıenst der Gesellschaft stehe und die
„Solıdarıtät” g1bt Rıchtungs- das „höchste Wohl des Vaterlandes, Rechte der Gesellschaftt auf sozıale
kämpfte, die VOT allem in den Auseın- das dıe Freiheit un die Souveränıiıtät Freiheıit achten mu „Die Staats-
andersetzungen über den mıt der Re- “  ist“, berücksichtigen. Dıie Gewerk- führung”, die unmißverständliche
gjlerung ausgehandelten Kompromilß schaften, deren Aufgabe 6S sel,; „dıe Formulıerung des Kardınals, „mufß
nach dem Bromberger Zwischenfall Rechte der Arbeiter verteidigen sıch die Folgen jeden unklugen
sıchtbar wurden. Schließlich stellt sıch un ıhnen die ANSCMESSCHNCNH Arbeıts- Schritts der Hüter der öffentlichen
als drıttes Grundproblem weiterhin bedingungen, dıe Exıstenz un den Ordnung gegenwärtig halten“ Dıiıe
die rage, welchen Spielraum die SO- gebührenden Anteıl kulturellen Erklärung enthielt allerdings auch die
wJjetunıon und hre Verbündeten DPo- Leben sicherzustellen”, wurden auf- Mahnung die Bürger, S1e müfßten
len In den nächsten Onaten eıinräu- gefordert, sıch auf diese Aktıivıtät einsehen, da{fß ZUrTr Erreichung ıhrer
mmen werden, nachdem die Außerun- konzentrieren. An dıe Adresse beider Zıele viel eıt un Geduld notwendıg
SCNH über dıie Getahren der polnıschen Konfliktparteien richtete sıch die selen. Staatsführung WI1€E „gesell-
Entwicklung und den ın ıhren ugen Mahnung: „Ordnung, Zucht und Ge- schaftrtliche Inıtiatıven“ WIeSs YySZYynN-


